
489

DIe Unterstutzung der Klosterpolitik ONn1g
Ludwigs 11rc den Mınıster

Furst QOettingen-Wallerstein un die
Widerstände der Ministerialbürokratie

(0/0) 4 Ulrich aus ()SB Ottobeuren

DIie kKestauration der Benediktinerklöster ın Bayern hatte andere Ursachen
un: Gründe als jene 1m nichtbayerischen Deutschland durch die monastische
Reformkongregation VO  - Beuron. Sie geschah wesentlich früher, SIn aber
nicht eigentlich VD den noch lebenden ehemaligen Mitgliedern der säkuları-
s]ı1erten Klöster aus Artikel V II des Konkordates VO  a 1817 zwiıischen aps
Pius VE un:! On1g Max Joseph VO Bayern bestimmte, da{s ein1ge Klöster
muiıt ausreichender staatlicher Dotation 1mM Benehmen mıt dem HI Stuhl E1 -

richtet werden ollten ZÜUT Verwirklichung dieser Bestimmung ehlten ber
Persönlichkeiten, S1€e 1ın die Tat umzusetzen. Das anderte sich mıiıt dem Kegle-
rungsantrıtt On1g Ludwigs 1825 Michael Kaufmann bemerkt dazu 1n SE1-
LE Ausführungen über die Kestauration ettensg!: „Der Idealismus LUüa-
WI1gS treibt den zunächst zaghaften Versuch, ein1ge Klöster wlieder bele-
ben, muiıt Autoriıtät un Wohlwollen Historischer Sinn, Ehrturcht VOTI

den erloschenen traditionsreichen Abhteijen un: der Wunsch nach wirkungs-
vollen Hiılfen für sSeINE christlich-konservative Staatstheorie Ließen ih: WE

Klosterrestaurator werden.“ Was ın anderen Ländern das Ergebnis elINer Be-
WEBUNG WAarl, MU: In Bayern als Werk elıner Herrscherpersönlichkeıit ZEeWUr-
digt werden. KONn1g Ludwig legte mıiıt der Klosterrestauration eın Funda-
ment, auf dem bis 1NSs Jahrhundert weıitergebaut wurde

„Sehr liegt MIr Herzen, da{fs fest ich ründen die Benedictiner ın BaYy-
GE} WOZU tüchtige, viele tüchtige Ov1ızen nothwendig”, bekannte der KON12
ıIn einem Signat VO  a’ Schon als Kronprinz hatte Ludwig, derS
als (souverneur des Inn- un: Salzachkreises 1mM Schlofs Mirabell alzburg
residierte, ich für den Fortbestand der beiden Salzburger Benediktinerabteien
Sil DPeter un: Michaelbeuern eingesetzt”. Als On1g widmete bei der KI56-
sterrestauratıon den Benediktinern selne besondere Aufmerksamkeit. DIie

Kaufmann M., Säkularisation, Desolation un Kestauration 1ın der Benediktinerab-
tel etten (1803-1 840), Metten 1993, 267

2 Spindler Kraus A., Signate Ludwigs (Materialien ZUT Bayerischen Landes-
geschichte 1836—-1838), München 1991, 131 Nr. 424)
GermBen { 11 2. St ılıen 2001, 65854
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Klöster der Benediktiner und Benediktinerinnen üuhlten sıch dem KOön1g In
besonderer Weise verbunden, Uun:! 1eSs ber selnen Tod hinaus. 1 J)as zeigte
sich bel der Feler sSeINES 200 Geburtstages 19856 ın St Boniftfaz ıIn Uunchen.
DIie Klösterrestauration WAarTr die Mehrheit der Abgeordnetenkammer
und der Presse erfolgt“. DIe entscheidenden re der Kestauration IS
al In denen Furst Ludwig Kraft VO Qettingen-Wallerstein der opitze des
Mınısteriums des Innern stand Al welche Weise unterstutzte dieser Mınıster

die Klosterpolitik Ludwigs? DIe offenen oder versteckten Wider-
staände der Ministerialbürokratie die Klosterpolitik des KONn1Z2S un: SE1-
1es Mınısters wollen WIT der Frage der Klosterbibliotheken untersuchen,
deren Begründung LuUudwI12 mıiıt erstaunlicher orgfalt verfolgte.

Uurs Ludwig VO UVettingen-Wallerstein
und das Mınısterium des InnernD837

In der Neuauflage des Handbuchs der bayerischen Geschichte stellt ABN-
dreas Kraus den Mınıster Ludwig Furst VO  > UVettingen-Wallerstein mıiıt fO1=
gender Charakterisierung VOT' J ) der KOön1g wollte muıt eINem liberalen IA
nenmınıster der Upposıtion den Wind AaUus den Segeln nehmen und gleichzel1-
1g mıiıt einem ihm persönlich ergebenen, w1e laubte, Mıniıster königliche
Politik durchsetzen. Erst sehr viel spater sah eın, da{s sich VOIl eiınem
Schmeichler un: ganzlıch unzuVverlässigen Menschen hatte blenden lassen.
IDie Urteile ber Vettingen-Wallerstein stimmen In dieser Hinsicht völlig
überein.“ DIie „völlige“ Übereinstimmung kann ich weder ıIn Gollwitzers B1O-
raphie über KON12 Ludwig 16 noch ıIn /Zubers Biographie des Ministers fest-
stellen. Meine Beschäftigung mıiıt der Klosterrestauration In Bayern äfst mich

elner modifizierten Sicht des Mınısters Furst UVettingen-Wallerstein kom-
IHET; denn für die Wiederherstellung des Benediktinerordens In bayern un:!
besonders 1n Bayerisch-sSchwaben pielte nıcht 1LLUT iıne wichtige, sondern
uch iıne sehr posıtıve Rolle Um dies verstehen können, moöchte ich kurz
auf das Leben des bayerischen Staatsmannes Ludwig Kraft Fürst Qettin-
gen-Wallerstein eingehen®.

Ludwig Kraft Prinz Vettingen-Wallerstein wurde Januar 1791
Wallerstein eboren. Seine Familie WarTr 1 ın den Reichsfürstenstand erho-

(Gollwitzer FE Ludwig VO: Bayern. Eine politische Biographie, München 1986,
b24
Spindler [Jas Neue Bayern: Von 158500 bis E Gegenwart, hrsg. Schmuid,
München 2003, 143
wWI1e Anm.
/Zuber K.- Der urs Proletarier” Ludwig VO  m Vettingen-Wallerstein

Adeliges Leben un! konservative Reformpolitik 1mM konstitutionellen Bay-
CIIL; Munchen 1975

8) NDB P Berlin 1999, 476
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ben worden. Seine Mutter WarT 1ne Herzogın NC} Württemberg. Der Junge
Adelige studierteeIn Landshut Rechtswissenschaft, besonders
durch Johann Michael Sailer un: Friedrich arl SaV1gNYy beeinflufst wurde.
1813 organısıierte während der Befreiungskriege die Landesverteidigung 1ın
chwaben Seılit der Mediatisierung se1nes Füurstentums eın ater starb 18502

WarT Standesherr 1n Bayern un:! Württemberg SOWI1E itglie: der Ersten
ammern der beiden Königreiche. In der Ersten Kammer der Krone Bayern
engaglerte sich besonders für die Rechte der MediatisıertenS In

Bayern hatte bis 1823 das Kronobersthofmeisteramt inne. Infolge selner

standesgemälsen elrat mıt Marıa C’rescentıia BOoug1n, der Tocher SEINES Hof-

gartners, un: selner immensen chulden verlor 1523 nıcht 1LUFr dieses Amt,
sondern muÄßfste auch auf die Alleinregierung des Hauses Oettingen-Waller-
steiın verzichten. ON1g Ludwig verlieh iıhm (} 18525 das Krono-
bersthofmeisteramt, 18285 wurde Generalkommissar des Oberdonaukreises.
In selnen staats-theoretischen Auffassungen stand dem ON1g ahe Seine

Fähigkeıt, Gegensatze iın der Politik auszugleichen, brachte ihm 1832 die Beru-

fung YABS Mınıster des Inneren e1in. Als ich 1837 be1l den Angriffen auf die

alleinıge Verfügung des KON1gSs auf die Seite der Upposıtion stellte, Hel 1n

Ungnade un wurde entlassen. rst 1843 berief ih: der On1g erneut u11l

Staatsrat, 1846 FADE (GGesandten ıIn Farıs 154 / YABE Verweser der Ministerien
des Kgl Hauses, des Außeren un: des Inneren für Kirchen- un:! Schulangele-
genheiten. Am 1A8 Marz 154585 trat zurück. Hochverschuldet starbh
Junı 1870 ın L11 Zern:

Nachdem der Furst 1512 Chef der Famıuılıe Oettingen-Wallerstein geworden
Warl, hatte iın kaum ehn Jahren bereıts einen Schuldenberg VO wel Mil-
lionen Gulden angehäuft. Dafs ihm dıe alleinıge Verfügung über das VermoO-

„CcH des fürstlichen Hauses en werden mulßste, ist 1LL1ULI verständlich.
Sein wirtschaftliches Gebaren blieb eın aNZCS Leben Jang katastrophal,
da{fs sich 1562 Ogd. verhaftet durch Flucht 1n die Schwe1iz der Polize1
entziehen muiste

Anders stand se1lne unstandesgemäfse Ehe ach der bayerischen
Verfassung ware S1e ihm nicht verboten SECWESCNH, aber die auch VO  a Bayern
ratifizierte Bundesakte bestimmte in Artikel 1 S da{fs die Hausgesetze der ehe-
mals SOUveranen Landesherren beachtet werden sollten. Seine Julı 1823

erfolgte Heirat hatte nach den (Gesetzen des Hauses Oettingen-Wallerstein
den Verlust der Primogeniturrechte SELT Folge. Der Furst blieb seliner Krat, Ae-
TE  - Schönheit On1g Ludwig einem Portraıit für seine Nymphenburger
Galerie veranladfste, iın unverbrüchlicher Ireue bis ihrem Tod 1853 verbun-
den 1824 wurde die Tochter Caroline geboren, die durch ihre eırat mıiıt dem

spater bankrotten Graten LudwI1g W aldbott-Bassenheim ebenfalls In F a

rutteten finanziellen Verhältnıssen 18589 ın Luzern endete. Als dıe 7zwelıte
Tochter Therese 18727 starb, suchten die leidgeprüften Eltern Bischof Riegz  9 1ın

ugsburg auf, beli ihm Irost suchen. Während selner e1lt als General-

atz 1803, 620
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kommissär 1m Oberdonaukreiss verkehrte der Fürst freundschaft-
liıch muiıt dem Bischof und zeigte sich 1im LDom bel gottesdienstlichen Handlun-
gCcnhnh Sein klares Bekenntnis 7A6 katholischen Glauben rug ihm den Beilna-
1001  a eInNes „Kapuzıiners” eın Aber uch die protestantische Geistlichkeit lobte
die ihr zuteilgewordene Gerechtigkeit des Fürsten!!.

In ugsburg hatte der reiche Kaufmann (Geneve ZUT Errichtung
eINnes katholischen Zwelges des protestantischen Gymnasıums Anna B
stiftet. In der Furcht, den kontessionellen Frieden storen, lehnte der Miını1-
terrat das eschen Dezember 1689227 ab Die Bischoöfe Kiege un Saller
wandten sich darautfhin den KOön1g, der durch Kabinettsbeschlufs die
Schenkung annehmen 1efs Der Generalkommissär (jraf Drechsel wurde abbe-
rufen un: Uurs UVettingen-Wallerstein trat sSe1INe Stelle. 50 WäarTr der Fürst
bereits Antang selner Mıssıon 1m Oberdonaukreis mıiıt der rundung eINes
katholischen Gymnasiums befafst Daraus sollte die kKestauration der Bene-
diktiner ın chwaben durch die Übertragung der Schule die Abte!i St Ste-
phan erfolgen. Aber welıt WarTr noch nicht

Ende 1831 entlie{s KOön1g Ludwig alle bisherigen Minister muiıt Ausnahme
des Krıegsminıisters. Miıt dem Innenministerium wurde Furst UVettingen-
Wallerstein betraut. Die Reaktionen auf diese erufung unterschied-
ich. Der Nuntius beurteilte QVettingen-Wallerstein als einen Politiker „  Ol
durchaus gesunden Grundsätzen, wen1gstens iın der Politik“ 1! Über dessen
rel1210se Gesinnung wollte ber vorerst nıcht urteilen.

Unter den UOrden, denen die Schultätigkeit zugedacht WAär, ehörte die
5Sympathie des Fursten den Benediktinern, deren „deutsches Wesen“ ih: be-
eindruckte, uch habe dieser (Orden sich nıe politischer Umtriebe verdächtig
emacht eın Seitenhiebh auf die Jesuıuten! In der Abte!i St Stephan wollte
Se1IN Ideal eiINes Bildungsinstituts der Benediktiner verwirklichen.

KOn1g Ludwig hatte 1830 Metten als Priorat wieder errichtet. Aber
cheyern sollte das NEUE Hauptkloster der Benediktiner werden. War doch
der alte Stammsitz der Wittelsbacher! Scheyern wollte der KOön1g 1ine Reihe
VO  D Prioraten unterstellen: Augsburg, Metten, UOttobeuren, ber uch Waller-
stein wurde 1n rwagung SCZUSCH. DIie Verwirklichung selner Pläne erhoffte
sich der KON12 1rc seıinen Mınıster Furst UVettingen-Wallerstein Uun!
Bischof Kıege VO  - Augsburg‘“.

Der Minister des Innern wurde VO KOön1g beauftragt, einen gee1gneten
Abt suchen, dessen Kloster die se1t 1828 In ugsburg bestehende katholi-
sche Studienanstalt übernehmen könnte. Zunächst dachte UVettingen-Waller-
ste1in den noch lebenden letzten Abt VO  > HI Kreuz ıIn Donauwörth, Cöle-

10) 7Zuber (wie Anm S11
11) Bastgen B bayern und der In der ersten Hälfte des Jahrhunderts Z

Muüunchen 1940, 739
12 Belitrage 74868 Geschichte der ründung der Benediktinerabtei St Stephan

In Augsburg durch On1g Ludwig VO  - Bayern 1mM re 1535 97/, 1956, E
125)
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stın Königsdorfer, der ber scCch sSeINES hohen Alters VOoO  — Jahren ablehnte,
dann den Exkonventualen un: damalıigen Stadtpfarrer VOINN St Ulrich un:!
A{fra Der Füurst sollte hieruüuber bel Bischof Kıegg sondieren. Im espräc. fiel
e1in anderer Name Barnabas Huber, Professe VO  $ Ottobeuren un: nach der
Säkularisation Hofmeister un: Bibliothekar beim Fkursten Fugger-Babenhau-
SCIL. br sollte der erste Abt In Bayern und Deutschland) ach der Sakularıiısa-
tion werden.

Der KOön1g schaätzte die freundschaftliche Zusammenarbeit zwischen dem
Mınıster und Bischof kKiegg VO  a ugsburg beım Entstehen des geplanten Be-
nediktinerklosters. War doch Bischof Ignaz Albert von Kıegs als ehemaliges
itglie: des beruhmten Augustinerchorherrenstiftes Polling bestens vertraut
miıt den Gewohnheiten des Regularklerus. br WarTr Beichtvater des verstorbe-
e  > KOn1gs Max Joseph SCWESCH, der ihn 1524 Z Bischof VO ugsburg
ernannt hatte Auch KONn1g Ludwig WAarTr In Ireue ergeben. Fur dıie Hr-
richtung eines Benediktinerklosters ın selner Bischofsstadt WarTr dieser empe:-
ramentvolle und zupackende Oberhirte eın Glücksfall.

iJa der Bischof un: der Mınıster sich ın der posıtıven Beurteilung VO  >

Barnabas Huber ein1g S1€E ruüuhmten SeINE Menschenkenntnis, selıne
Bildung un selinen Anstand ernannte ihn der On1g 1834 Z DE ersten Abt
VO  zD} St Stephan, allerdings ohne sich vorher mıt dem HI Stuhl 1Ns Benehmen

setzen. Aber Stephan hatte anders als das Priorat Metten noch kei-
LE Konvent Der NEUE Abt WarTr natürlich nıiıcht 1mM Sinne der Kirchenrechts
eın abbhas ullius Die schwier1igen Fragen der Dotation des Klosters, die
baulichen Matisnahmen Z Aufnahme eINes Konventes In Stephan un: die
Bemühungen fur den Gymnasialunterricht gee1gnete Patres Auf-
gaben, die 1im Mınısterium des Inneren Unterstutzung fanden. I e beschwer-
lichen Keıisen VO  - Bischof kKıegeg und Abt Huber 1835 den österreichischen
Stiften un: 1ın die chweiz VO Erfolg gekrönt: österreichische Patres

füur St Stephan un drei Schweizer DPatres ür das Priorat Ottobeuren
Zug

Vor Antrıtt der Keisen nach Osterreich und ın die SchweIliz hatte Bischof
Jjego pri 1835 ın der Kirche HI Kreuz 1n ugsburg Barnabas Hu-
ber dıie Abtsbenediktion erteilt. Fur Gulden wurden L11U Umbauten
un Einrichtung 1n GSt Stephan VOTgSCHOMMEN. Um Gulden wurde die
veranschlagte Summe bereıts überschritten, da teilte der Mınıster dem OoN1g
Mit. da{fs noch 16.000—-20.000 Gulden Mehrkosten erforderlich seien . Fur die
VOIN ihm geförderten Benediktiner hat KOn1g Ludwig AaUus sSelnNner Privatscha-
tulle insgesamt 8581.945 Gulden gespendet, wobel der LOöwenanteil Bonti-
faz In unchen zukam. DIie königliche Dotatiıon VO  a Gulden für Met-
ten wurde kurzerhand nach St Stephan transteriert, Was die Ursache vieler
Unstimmigkeiten wurde.

Laut Festprogramm and November 1835 die „Constituirung des
Benediktiner=Klosters YABE heil Stephan ugsburg un dıe Veber-

13) GHA, MI / 155, 1535 Angabe nach (wıie Anm.
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ragung der durch die allerhöchste Bestimmung ihm anvertrauten Studien=
Anstalten dasselbe”“ Der königliche Staatsminister des Innern un: der
hochwürdigste Herr Bischof wurden VO Abt und seinem Konvent „beim
FEintritt In die Kirche empfangen”. DIe Festrede hielt Furst UVettingen-
Wallerstein VOT dem Aaus österreichischen, fünf Mettener un:! drel Schwei-
CT Benediktinern gebildeten Konvent 1mM Be1lse1in der geistlichen un: polit1i-
schen Promıinenz der Stadt Der Mınıiıster schrieb selnen On1g;: HO al
ergnädigster, tiefgeliebter Herr! Lheser Tag ist gelungen. ESs WarTr eın Triumph
w1e noch keiner. ..“ Als On1g Ludwig Junı 15836 St Stephan einen Be-
uch abstattete, WarTr auch der Mınıster ZUSCHCH.

Es gab aber aufser der Abte!l Stephan och WwWel Yriorate, ber die KON12
Ludwig signierte*“ ‚Hoffe in der Folge Metten Uun: Ottobeurn Abteien CI -

heben können. Dem Bischof VO  - ugsburg habe Ich VOTL Meınen Dank A4aUusS-

zudruüucken.“ Oettingen-Wallerstein die schwäbischen Klöster vertrau-
ter als Metten Er bringt O: mehrmals St Mang In Fussen 1Ns Gespräch, das
immer noch se1lt der Sakularisation 1mM Besiıtz des füurstlichen Hauses Wa  _ br
hätte dort SE die muıt Kapital ausgestatteten Schweizer Benediktiner gCHC-
hen Aber auch iıne personelle Aufstockung der Konventes ın Ottobeuren
bemüuhte sich. In einem Brief des Abtes Coölestin Müller Abt Barnabas
Huber VO September 1835 rag dieser „Dürften brave Maänner Aaus

dem Bernhardinerorden mitgehen?“ 1Da stellte der Miınister (Oktober
1835 den ntrag beim KOön1g: „ES unterliegt keinem Anstand, WE /1sterz1-

Moönche Z Übertritt ın den durchaus verwandten Benediktinerorden
bestimmt wurden un:! das Priorat Ottobeuren besetzt werden könnte. Die-

alsregel wuüuürde dankbar ANSCHOLNINEN. Aber nıcht wohl dürfte rätlich
se1n, den /1isterziensern als solchen eın e1igenes Kloster anzuwelsen, weil ab-
gesehen VO  > den dem UuSWEeIlSs elIner Otatllon entgegenstehenden Schwier1g-
keiten e1INn Wurzelfassen des Benediktinerordens HN dann hoffen ist, WEl

kein anderer geistlicher Orden neben ihm restaurıiert wird, WEellll sSsomıt dıie
I Kraft des Regierungsschutzes sıch ihm allein zuwendet un die
Natıon sieht, da{s ın der Tat 1eHBER eın der Politik remder, AT ege der WI1Ss-
senschaft bewährter Orden 1Ns Leben zurückgerufen wird” On1g Ludwig
genehmigte Oktober den Entwurf, da{s e1Nn entsprechendes mı1inıster1-
elles Schreiben Oktober Bischof Jeog erg1ing. Doch SAlZ Al

schliefslich wurden die Benediktiner nicht gefördert, W as die Sıignate ZUSZUN-
sten der Franziskaner ()ktober 1835 bekunden!®. Der Mınister des Inne-
TE  a timmte mıiıt dem Kön1g aber bedingungslos darın übereıin, die esulten
nıiıcht wieder In Bayern zuzulassen!”. IDie Öösterreichischen Benediktiner In St
Stephan wurden VO  aD UVettingen-Wallerstein SCH ihrer liberalen un: unab-

14) Signate On1g Ludwigs (wie Anm. 28 18535 JE
15 Sattler I, Die Wiederherstellung des Benediktinerordens durch On12 Ludwig

ONn Bayern, Ms.) Scheyern ]! 23° Nr 569
16) Signate ON1g Ludwigs (wie Anm. 1835 10 und 570
1/} 7Zuber (wıe Anm. 140
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angıgen Gesinnung besonders geschätzt. Im Gegensatz dazu WaT für ultra-
mMmontane Kreılise ın ugsburg Stephan nıcht eın Kloster, sondern eın collegz1-

professorum. Die liıberalen Abgeordneten erhoben auf allen Landtagen ihre
Stimme die „Klosterflut”.

Bischof lgnaz Albert VO  - Kıege hatten die Strapazen der Keıisen ach Oster-
reich un: ın die SchweIlz sehr zugesetZzt, da{fs seither geschwaächt War Als
sich die tödliche Krankheit abzeichnete, machte sich Mınıster Füuürst Vettingen-
Wallerstein gTrOIeEe DSorgen die Zukunft VO  a’ St Stephan. Der Bischof starb

August 1536 Iie Irauer des Miınıiısters selnen geistlichen Freund
WarTr Hef un echt Der Landtag VO  > 1837 brachte das Zerwüurtfnis zwischen
Ludwig und Oettingen-Wallerstein. Der entlassene Mınıster hatte sich
die Restauration der Benediktiner 1n Bayerisch-sSchwaben orofße Verdienste
erworben.

Widerstände der Ministerialbürokratie
bei der Bildung der Klosterbibliotheken

Furst Oettingen-Wallerstein STE „EcsCch das schlimmste aller Übel,
den Beamtengeıst V (}  m 1799 Hıs sich geäaußert, WAarlr auch In selner
e1lt der Sopıtze des Mınısteriums des Inneren der Ministerialbürokratie
nıcht vorbeizukommen. Ekine umfangreiche Aktenmasse un zahlreiche -
an des KONn1gs Ssind auch Aaus der elt nach KON1g Max Joseph erhalten.
Wiıe sich die Beamten gegenüber den Wünschen des On1gs un den Weilisun-
SCn des Ministers verhielten zumal wWEelNl diese ihrer Auffassung VO Staat
zuwiıiderliefen ist nicht immer leicht erkennen. [Da der KOön1g und se1ın
Mınıster 1ın den Benediktinern einen die Wissenschaft verdienten (Orden
sahen, S1€e die Bildung VO  z Bibliotheken für die wiedererstehenden
Klöster bemuht. Wır wollen deshalb dieser TaZE das Wirken der Mınıi-
sterialbürokratie untersuchen.

Offensichtlich stand chwaben TOTLZ Versiegelung selner Klosterbibliothe-
ken be1l der Zivilbesitznahme nıiıcht 1mM Vordergrund des Interesses der
staändigen Bibliothekskommisıion. Wılhelm Hubertus Franz Frhr ertling
machte bereıts 180319 Vorschläge D:  — Urganıisatıon des Bibliothekswesens AUS

den ehemaligen Klosterbibliotheken Schwabens und bemuhte sich vergeblich
die Anstellung eINes Bibliothekars. 1806 suchte Johann Christoph Frhr.

Aretin nach kostbaren Handschriften un: Inkunabeln ın den Bibliotheken des
Oberdonaukreises, besonders ın ugsburg un: Memmingen. Ottobeuren
wird dabe!i nıcht erwähnt“®. Daifs In den ehemalıgen Klöstern des Oberdonau-
kreises noch este der alten Bibliotheken vorhanden JR dürfte dem Kön1g

18) (;HA XM 460, 1836, zıtlert nach /uber (wie Anm.
19) StAÄA Munchen Ulm 1803
20) StA München
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bekannt geworden Se1N; denn Jun1ı 1831 signıerte er‘ S soll VT allem
durch Zusammenhaltung der Kataloge der Klosterbibliotheken ermuittelt WEel-

den, ob sich aus diesen Resten noch ein1ıge un: wlevIlele, WEl gleich kleinere
theologische un:! philologische Bibliotheken bilden lassen, oder ob solche fur
einen andern technischen oder wissenschaftlichen 7weck gee1gnet ycmnhn Das
Ergebnis ist MIr vorzulezen. -

/a der Zeıt, als ın ugsburg un: Ottobeuren Benediktinerklöster errichtet
wurden, befafte siıch eın (sutachten des Innenmminısteriıums VO August
183544 mıt der Bibliotheksfrage, wobel dıie Eigentumsfrage VO On1g un:
Mınıister ZUT Kenntnis 3000001 wird, aber nıicht Z endgultigen Entsche!i-
dung kommt DIies wird erst viele Jahre spater geschehen. Es heift dort „BeYy
der selner eıt Z Sprache kommenden Frage, ob dem wlieder instıtuerten
Benediktiner=Orden, und namentlich dem In Ottobeuren wieder entstehen-
den Priorate die noch vorhandene vorıge Kloster-Bibliothek des Benedikti-
ner=Stiftes Ottobeuren 1m Ganzen, oder LLUTL bedörfende Theile derselben
überlafisen VM Möchten ZABER gyutachtlichen LOSUNg dieser Frage olgende
omente berücksichtigen SCYIL: da{fs nach Jal {11 der ertf. UnT-
kunde auch die Bibliotheken eın unveräußfserliches Staatsgut yCmMN, da{s die
Königl. Ministerial-Entschlieisung VO Juny 1833 ‚die Abgabe der Dublet-
ten, un Tripletten Begründung VO Kloster=Bibliotheken des Benedikti-
ner=UOrdens betrf.‘ dieser lıterarischen Otatıon nicht die Abgabe VO sel-
tenen, und 1m Werthe stehenden Ausgaben, sondern 1Ur VO den bedärtfen-
den Werken anordnen; un: da{fs das uralte Benediktiner=$Stift (Ottobeuern
durch die allerhöchste Naı Seiner Majestat des On1gs als en Priorat des-
selben Ordens und ın demselben (Orte selner vorıgen E:x1istenz wieder entste-
he, und da{fs dann ıne natürliche Folge SCYHI scheine, dem die Wissen-
schaften cultivierenden Orden die örtlich och vorhandenen wissenschaftlıi-
hen Behelfe, als e1nNn vorıges Eigenthum des Hauses un: des UOrdens, jedoch
mıt dem eventuellen Vorbehalte des Königl. Eigenthums, 7A0 Conservation
un:! Benutzung wlieder überlassen, damıt die noch 20/m Bände betragende
Überreste der (Ottobeurer Bibliothek durch gee1gnete un gewachsene Indivi-
duen, un: mıiıt möglıchst geringen Kosten ebenfalls verzeichnet, und AL wel-
eren Bestimmung vorbereitet werde. Seit unNseTel etzten Bericht=Erstattung
ber diese Bibliothek haben WIT uns darauf beschränkt, die Überreste dieser
wichtigen Bibliothek, OVOINl Theile ıIn dem ehemaligen Theater Ottobeuern
lagen, und die durch die Aufmerksamkeit des vorıgen Landrichters Prafißer
wieder Z Hand gebrachten da un! dort eWESCHNECN Bücher, ın dem ehemalı-
CI Kloster-Bibliotheks-Saale wleder vereinen, die TIThuren un:! Fenster
desselben erforderlich reparıren lafsen, alle ffenen und geheimen Zugange
1ın den Bücher=Saal zureichend VeErspCITECL, das (‚anze mıt doppeltem Ver-
schlusse, un: unter der Custodie des Landrichters un AÄSSessors sorglic
verwahren, und die durch ein1ge Lehrer un: Adstanten begonnene Bu-

21) Signate On1g Ludwigs (wiıe Anm. { 1987, 249
2 StAÄA Muüunchen 46)
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cher=Verzeichnung, wobel sich der Lehrer Irıeb ın Ottobeuern durch geNE-
ferte brauchbare Arbeit ausgezeichnet hat; Dey dem daselbst auch eingetrete-
LE echsel des Landgerichts=Vorstands sıstıeren, sSomıt diese geretteien
Überreste In JUO erhalten.”

DIie Bücher I0 W ads ın diesem Bericht nıcht steht, Aaus der Bibliothek In
den Theatersaal verbracht worden, als das Kloster über 1000 franzÖ-
sische Kriegsgefangene beherbergen muifste Aus den dort aufgestapelten BU-

cherbergen hatten wel Mitglieder der Bibliothekskommuission 1515 wenıge
Handschriften un: Bücher 1n die heutige Staats- un:! Stadtbibliothek nach
ugsburg mıtgenommen. )as Verzeichnis dieser Werke ist dort noch
heute erhalten. Aufßserdem hatten die Augsburger Bibliothekare über 1000
wertvolle Bücher ausgesucht, deren Abtransport nach ugsburg immer wWwI1Ie-
der verschoben wurde. Häufig ist lesen, dafs der Iransport 1828 erfolgte,
Was ın ugsburg nicht aktenkundig ist Da diese Bücher 1835 noch immer ın
Ottobeuren XL, dürften S1e uch dort geblieben eın Hıer der Bericht VO

L4 September 183525 die 1.J 1818 nach (Ottobeuern abgeordnete Biblio-
theks-Comıiss1on, die aus dem Bibliothekar un!: Rektor Dr Beischlag un dem
Professor May VO  > ugsburg bestand, über die ıIn der ehemaligen Klo-
ster=Bibliothek COttobeuern noch vorhandenen besseren uUun: kostbareren
Werke, der ahl 654 in O10 und 362 ın qU.  J aufgenommen haben, sSammıt

derjenigen Manuscrıipte unı Druckwerke, welche 1ın die Kgl Kreis=Bibliothek
dahın überbracht wurden, endlich über die zahlreich In (Ottobeuern noch VOI-

handenen griechischen un lateinischen Kirchenväter, des falls nichts mehr
wunschen sahn, als dafs kure Koenigliche Majestaet eruhen möchten, be-
willigen, da{fs die vollständige, un revisorische Catalogisierung dieser ehe-
maligen Kloster-Bibliothek noch ange verschoben werden dürfe, bis das
Priorat Ottobeuern, IeSD das Benediktiner-Kloster St Stephan dahier mıt
Männern besetzt SCY, welche diese Catalogisierung vornehmen könnten, un:!
auch unentgeltlic 1n möglichst kurzer e1lt vollenden wurden. Ist namlich 1n
Ottobeuern, oder ıIn der Nachbarschaft Niemand bekannt, welchem diese Ca
talogisierung übertragen werden könnte.“”

Der Augsburger Generalvikar Ir Weber hatte Oktober 183024
Buücher AaUus der Bibliothek VO (O(ttobeuren (Roggenburg un Irsee) für das

bischöfliche Ordinarılat nachgesucht, weil dieses L1LUT iıne „sehr lückenhafte“
Bibliothek besafs Dabe!i hätte INa  D auf die Väterausgaben und die Acta Sanc-
tOorum besonderen Wert gelegt iıne ministerielle Empfehlung VE} kto-
ber 18352° enthält hierzu ıne ablehnende Stellungnahme: „Di1e pera
Patrum welche noch 1n der ehemaligen Kloster=Bibliothek Ottobeuern
vorhanden Sind und welche die Beilage unter Zıtffer verzeichnet, werden der
Benediktiner=Probsteli 1ın Ottobeuern unter Vorbehalt des Staats=Eigenthums

überlassen SCYT, worauf der Abt Barnabas Huber sich offnung macht.“

23) StÄ München 43)
24) StA München 43)
25) StA München (6)
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Eıne solche Entscheidung wurde nicht efällt, ber die Acta Sanctorum un:
wertvolle Vaterausgaben blieben In (I)ttobeuren un:! gelangten nıiıcht nach
ugsburg.

1835 wurde über den Besitztitel der Bibliothek VO COttobeuren un der LE  e

bildenden Klosterbibliotheken noch nıchts entschieden. Lediglich Hınwelse
un:! Empfehlungen der Ministerlalbürokratie, das unveräußerliche Staatseli-
gentum beachten, finden sich ın den Schriftstücken der betreffenden HAA FE
ten.

Wiıe CNg die Neugründung VO  aD Benediktinerklöstern mıiıt der Bildung VO  >

Bibliotheken verbunden wurde, zeigt 1ne Verlautbarung AUSs dem Miınıister1-
des Innern VO (Iktober 184126 „Hierzu wird bemerkt: WI1e Seine

Majestät der KOn1g als diejen1gen IQRDE errichtenden Klöster, wodurch die
ahl der dermalen bestehenden Benediktiner-Klöster St Stephan, (Ottobeu-
CII cheyern un: Metten auf acht erhöht werden soll, Allerhöchst be-
zeichnen geruht aben,
a das Kloster St Bonifaz In Uunchen,

vielleicht das Kloster Weltenburg,
€.) vielleicht eın Kloster in Aschaffenburg,

eINes iın Amberg oder Franken,498  Ulrich Faust  Eine solche Entscheidung wurde nicht gefällt, aber die Acta Sanctorum und  wertvolle Väterausgaben blieben in Ottobeuren und gelangten nicht nach  Augsburg.  1835 wurde über den Besitztitel der Bibliothek von Ottobeuren und der neu  zu bildenden Klosterbibliotheken noch nichts entschieden. Lediglich Hinweise  und Empfehlungen der Ministerialbürokratie, das unveräußerliche Staatsei-  gentum zu beachten, finden sich in den Schriftstücken der betreffenden Ak-  ten.  Wie eng die Neugründung von Benediktinerklöstern mit der Bildung von  Bibliotheken verbunden wurde, zeigt eine Verlautbarung aus dem Ministeri-  um des Innern vom 10. Oktober 1841?°: „Hierzu wird bemerkt: 2. wie Seine  Majestät der König als diejenigen nun zu errichtenden Klöster, wodurch die  Zahl der dermalen bestehenden 4 Benediktiner-Klöster St. Stephan, Ottobeu-  ern, Scheyern und Metten auf acht erhöht werden soll, Allerhöchst zu be-  zeichnen geruht haben,  a.) das Kloster St. Bonifaz in München,  b.) vielleicht das Kloster Weltenburg,  c.) vielleicht ein Kloster in Aschaffenburg,  d.) eines in Amberg oder Franken, ...  Was die nach Abzug der von dem Abte von St. Stephan für die 8 Klöster  ausgewählten Bücher noch verbleibenden Bücher der bezüglichen Klosterbi-  bliotheksreste betrifft, so ist damit eine 2° Ausscheidung der Art vorzuneh-  men, daß dieselben unter Vorbehalt des StaatsEigenthums zur Verfügung des  Domkapitels, der Kreis und StadtBibliothekskommission von eben dortselbst  und des Landkapitels von Stiefenhofen gestellt, diejenigen Bücher aber, deren  Annahme von jedem der eben bezeichneten Theilhaber nach vorerst eingese-  henem Repartitions=Entwurfe abgelehnt wird, dem öffentlichen Verkauf aus-  gesetzt werden und der Erlös aus denselben der Hof- und Staatsbibliothek  zugewendet wird.“ Über einen staatlichen Besitzvorbehalt der Klosterbiblio-  theken wird auch hier nichts gesagt, sondern nur über jene Bücher, deren An-  nahme durch die Klöster nicht erfolgt.  Dagegen verfügte König Ludwig I. am 11. November 1842”: ‚... daß die  Klosterbibliothek von Ottobeuern in ihrer Integrität und Geschloßenheit er-  halten werde und dem Kloster Ottobeuern belassen bleibe.“ Dies wurde auch  am 25. November 1842 dem für das abhängige Priorat Ottobeuren zuständi-  gen Abt Barnabas Huber mitgeteilt. Welche Freude muß diese Entscheidung  des Königs dem Bücherliebhaber und ehemaligen Bibliothekar des Fürsten  Anselm von Fugger-Babenhausen bereitet haben! Es ist die wichtigste Ent-  scheidung für die Erhaltung des Altbestandes der Ottobeurer Bibliothek am  Ort des wieder errichteten Benediktinerklosters. König Ludwig I. hat Ottobeu-  ren nicht gekannt, er hat es nie besucht. Seine 1835 bekundete Absicht, das  Priorat zur Abtei zu erheben, ist in seiner Regierungszeit mangels einer vor-  26) BStB München A-Reg. B 105 (58).  27) HStA München 20359, fol. 125a.Was die nach Abzug der VO  a dem Abte VO Stephan für die Klöster
ausgewählten Bücher noch verbleibenden Bücher der bezüglichen Klosterbi-
bliotheksreste betrifft, ist damit 1ne Ausscheidung der Art vorzuneh-
E da{fs dieselben unter Vorbehalt des Staatskigenthums ZÜHT: erfügung des
Domkapıtels, der KreIlis un: StadtBibliothekskommission VO eben dortselbst
un des Landkapitels VO  a Stiefenhofen gestellt, diejenigen Bücher aber, deren
Annahme VO  = jedem der ben bezeichneten Theilhaber nach vorerst eingese-
henem Kepartitions=Entwurfe abgelehnt wird, dem Ööffentlichen Verkauf aUus-

ZeSsetZL werden und der Erlös Aaus denselben der Hof- uUunı:! Staatsbibliothek
zugewendet wWwird.“ Über einen staatlichen Besitzvorbehalt der Klosterbiblio-
theken wird auch hier nichts gesagt, sondern 1LLUT über jene Bücher, deren An-
nahme 111e die Klöster nıcht erfolgt.

Dagegen verfügte KON12 Ludwig 4I November 1847227 da{s dıie
Klosterbibliothek VO  > (Ottobeuern In ihrer Integritat und Geschlofsenheit CI -
halten werde und dem Kloster ()ttobeuern belassen ble Dies wurde auch

November 1542 dem für das abhängige Priorat UOttobeuren zuständi-
sCcHh Abt Barnabas Huber mitgeteilt. elche Freude mu{fs diese Entscheidung
des KOn1g2s dem Bücherliebhaber un ehemaligen Bıbliothekar des Fursten
Anselm VO Fugger-Babenhausen bereitet haben! Hs ist die wichtigste Eint-
scheidung für die Erhaltung des Altbestandes der Ottobeurer Bibliothek
UOrt des wieder errichteten Benediktinerklosters. On1g Ludwig hat COttobeu-
LE  - nicht gekannt, hat nıe besucht. Seine 1835 bekundete Absicht, das
Priorat Z Abte!i erheben, Ist In sSeINer kKegierungszeıt mangels elınNner VOTI-

26) BStB München A-Reg 105 58)
27 StÄ Munchen tol 125a
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handenen Otfatiıon un:! eiIner hlerzu erforderlichen Anzahl VO  > Benediktinern
nicht erfolgt. Aber da{fs In Bayern 100098 eın Benediktinerkloster 21Dt, dessen
präachtiger Bibliothekssaal noch mıt dem VOTL der Säaäkularisation vorhandenen
Buchbestand gefüllt ist, verdankt (Ottobeuren dem Restaurator des Benedikti-
nerordens 1ın Bayern. Selbst eın 1n der Iradition der Ministerialbürokratie der
Montgelas-Ära stehender Friıdolin Dressler mu{fs In seinem Vorwort
Haukes Handschriftenverzeichnis*® zugeben: ; Vom Vorbehalt des Staatsel-
gentums ist hier 1842|] nıicht die ede  4

Der KOön1g hatte hartnackı1g die Bildung VO  a Bibliotheken für die Benedik-
tinerklöster verfolgt. Nun g1ıng die Eigentumsfrage. S1ie wurde oelöst,
da{s der Hof- un Staatsbibliothek AdUus der königlichen Kabinettsbibliothek
Bucher gleichen Wertes w1e die Klosterbibliotheken uüberstellt wurden. S50
wurden die Klosterbibliotheken E1igentum der Klöster. Folgendes Dokument
VO Juli 1847?? belegt dies „Allerhöchstes Geschenk VO  aD} Büchern Aaus der

Kabinettsbibliothek die Hof- un:! Staatsbibliothe betreffend Auf die499  Die Unterstützung der Klosterpolitik König Ludwigs I.  handenen Dotation und einer hierzu erforderlichen Anzahl von Benediktinern  nicht erfolgt. Aber daß es in Bayern nur ein Benediktinerkloster gibt, dessen  prächtiger Bibliothekssaal noch mit dem vor der Säkularisation vorhandenen  Buchbestand gefüllt ist, verdankt Ottobeuren dem Restaurator des Benedikti-  nerordens in Bayern. Selbst ein in der Tradition der Ministerialbürokratie der  Montgelas-Ära stehender Fridolin Dressler muß in seinem Vorwort zu H.  Haukes Handschriftenverzeichnis®® zugeben: „Vom Vorbehalt des Staatsei-  gentums ist hier [1842] nicht die Rede.“  Der König hatte hartnäckig die Bildung von Bibliotheken für die Benedik-  tinerklöster verfolgt. Nun ging es um die Eigentumsfrage. Sie wurde so gelöst,  daß der Hof- und Staatsbibliothek aus der königlichen Kabinettsbibliothek  Bücher gleichen Wertes wie die Klosterbibliotheken überstellt wurden. So  wurden die Klosterbibliotheken Eigentum der Klöster. Folgendes Dokument  vom 20. Juli 1847 belegt dies: „Allerhöchstes Geschenk von Büchern aus der  k. Kabinettsbibliothek an die Hof- und Staatsbibliothek betreffend: Auf die ...  mit Bericht vom 18. Mai 1. Js. in untenbeg.: Betreffe gestellten Anträge haben  Seine Majestät der König allergnädigst zu genehmigen geruht, daß zum Behu-  fe der urkundlichen und bibliographischen Richtigstellung der Bücherver-  zeichnisse, welche den integrierenden Theil der hienächst anzufertigenden  Allerh. Schenkungsurkunden bilden sollen, die k. Direktion der Hof- und  Staatsbibliothek mit den treffenden Klöstern in direktes amtliches Benehmen  treten dürfe, daß 2. die von dem Kloster St. Stephan in Augsburg noch nicht in  Empfang genommenen und wegen Mangels an Lokalitäten auch sobald nicht  übernehmenden zwei Drittheile der ißhm zukommenden Bücher einstweilen in  der k. Hof- und Staatsbibliothek separat und mit Bezeichnung des Eigen-  thums besagten Klosters asserviert und endlich 3. dem Kloster Scheyern an-  statt der ihm durch k. Hof- und Staatsbibliothek zugedachten, nun ihm aber,  da sie als Doubletten erscheinen nicht angenommenen 379 Bände diejenigen  Doubletten=Reste als freies Eigenthum überlassen werden dürfen, welche  dasselbe bereits aus den ehemaligen Klosterbibliotheken von Kempten, Mem-  mingen und Mindelheim, dann aus der Jesuitenbibliothek zu Burghausen be-  zogen hat, und welche in einem vollkommenen adäquaten Werthe stehen.  Hienach hat die lins! das Weitere zu verfügen und die sub N°1 gedachten  Verzeichnisse nach ihrer Rektifizierung anher vorzulegen.  Gez. Frh. von Zu Rhein“  Es folgten die turbulenten Ereignisse des Jahres 1848: Revolution und Ab-  dankung König Ludwigs I., der aber die Restauration der Benediktiner und  den Aufbau von St. Bonifaz weiter förderte. Abt Paulus Birker von St. Bonifaz  wandte sich an das Staats-Ministerium des Innern für Kirchen- und Schulan-  gelegenheiten mit der Bitte um Zuteilung einer der acht Klosterbibliotheken.  Dort herrschte Verwirrung, offensichtlich weil man nicht wußte, daß Grün-  28) Hauke H., Die mittelalterlichen Handschriften in der Abtei Ottobeuren, Wiesbaden  1974, 11.  29) HStA München MK 20359 fol. 195.mıt Bericht VO Maı Js ın untenbegz.: Betreffe gestellten Anträage en
Seine Majestat der KON12 allergnädigst genehmigen geruht, da{s ZUuU ehu-
fE der urkundlichen un: bibliographischen Richtigstellun der Bücherver-
zeichnisse, welche den integrierenden Theil der hienächst anzufertigenden
Allerh. Schenkungsurkunden bilden sollen, die Direktion der Hof- un
Staatsbibliothek mıt den treffenden Klöstern ın direktes amtliches Benehmen
treten dürfe, da{s die VO  - dem Kloster St Stephan ın ugsburg noch nicht 1n
Empfang SCHOIMNMLECHECHN un: scCch Mangels Lokalıitäten uch sobald nicht
übernehmenden wel Drittheile der ihm zukommenden Bücher einstweilen In
der Hof- un: Staatsbibliothek separat und mıt Bezeichnung des EiSen-
thums besagten Klosters asservlert un ndlich dem Kloster Scheyern
STa der ihm durch Hof- und Staatsbibliothek zugedachten, L11U ihm aber,
da S1e als Doubletten erscheinen nicht ANSCHOMUNCHENN 379 Bände diejen1gen
Doubletten=Reste als freies Eigenthum überlassen werden dürfen, welche
dasselbe bereits AaUs den ehemaligen Klosterbibliotheken VO Kempten, Mem-
mıngen un Mindelheim, dann AdU: der Jesuitenbibliothek Burghausen be-
sch hat, un: welche ın einem vollkommenen adaquaten Werthe stehen.
Hienach hat die ı ins | das eitere verfügen und dıie SU S gedachten
Verzeichnisse ach ihrer KRektifizierung anher vorzulegen.

(je7z Frh VO /u Rhein“
Es folgten die turbulenten Ereignisse des Jahres 15485 Kevolution und An-

dankung KON12 Ludwigs II der ber die Kestauration der Benediktiner un:
den Aufbau VOIl St Bonitaz welter förderte. Abt Paulus Birker VO  - St Bonifaz
wandte sich das Staats-Mıinisterium des Innern für Kirchen- un: Schulan-
gelegenheiten miı1t der Bıtte Zuteilung eiINer der acht Klosterbibliotheken.
Dort herrschte Verwırrung, offensichtlich weıl 11a nicht wulste, da{s (STUunN-

28) Hauke a DIie mittelalterlichen Handschriften ın der Abite!i Uttobeuren, Wiesbaden
197/4, 171

29) StAÄA Munchen fol 195
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dungen In Amberg un: Aschaffenburg AI nicht zustande gekommen
1543 olgende Bibliotheken aufgezählt worden: St Stephan, IT Wel-
tenburg, 1988 Scheyern un: II Metten. In der Unmoöoglichkeit, dem Abt VO  m
St Bonitaz I un: VI benennen können, wurde die Ottobeurer Biblio-
thek einfach ZA 0B VIL erklärt un:! sollte angeblich unter staatliıchem Bes1itzvor-
behalt übergeben worden se1ln, Wads nicht der Fall Wa  < Die Liberale Miını1-
sterialbürokratie WarTr VO Joch des rückgabewilligen KON1gS befreit. SO heifßßt

Jänner 1852 1m Ministerium [geZz IIr Ringelmann]*: Ime 18547
wurden nach den Allerhöchsten Befehlen Seiner MajJestät des Königs Ludwig
Aaus den Kesten der Stifts- un:! Klosterbibliotheken des Oberdonaukreises,
WI1e aus dem gleichem Zweck Z Verfügung gestellten Doubletten-Vor-
rathe der Hof= und Staats-Bibliothek VO  z} der Direktion der letztgenannten
Bibliothek acht Kloster=Bibliotheken gebi  € Von diesen Bıbliotheken wurde
unter Vorbehalt des Staats=Eigenthums die s1iebente durch Entschlieisung
VO November 1847 dem Kloster OUOttobeuren zugewlesen un dem
/wecke der treffende Catalog dem Hern Abte des Stiftes Sct-Stephan In
ugsburg übermittelt.”

Wenn die letztere Behauptung uch nıiıcht der Wahrheit entspricht, ist
der derzeitige Betreuer des historischen Buchbestandes In (Ottobeuren nicht
daran interessıiert, den /ustand bester Zusammenarbeit mıiıt der Bayerischen
Staatsbibliothek unchen un:! der Universitätsbibliothek ugsburg an-
dern. Alle beteiligten Institutionen bemuüuhen sıch gemeinsam die Be-
standssicherung un: Erhaltung dieses überkommenen Kulturgutes.

KOni1g Ludwig II der Restaurator des bayerischen Benediktinertums, hat
VO:  a selnen Klöstern nıicht LLUT Schul- und Seelsorgstätigkeit erwartet. Er woll-
te, da{fs dıie Benediktiner gemä ihrer Iradition uch die Wissenschaften pfle-
Cn Diesem Zweck sollte die Übergabe der Bibliotheken dienen. Einige KIö-
Ster allen St Bonitfaz ın unchen haben inzwischen bewunderns-
werte Bibliotheken aufgebaut. Es bleibt wunschen, da{fs diese VOoO der be-
nediktinischen Jugend eifrig genutzt werden.

30) BStB München A-Reg 105 67)


